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Erſter Aufzug .

Nr . 1 . Introduktion .

Chor der Studenten .

Ueber Berge und Felſenſchlünde ,
Ueber Schluchten und Thalesgründe ,
Ihr Freunde , dringt muthig voran ,

Durch die Büſche machet Euch Bahn ,
Und blicket furchtſam nie zurück , —

Der Kühnheit lächelt ſtets das Glück —

Albert .

JFreunde , dringet muthig voran ,

Macht durch die Gebüſche Euch Bahn ,

Blicket furchtſam nie zurück ,
Der Kühnheit lächelt ſtets das Glück .

Konrad .

Auf der ſchwindelnden Bahn
Kommt ein Schauer mir an .

Freunde , bleibt doch zurück ,
Und verſucht nicht das Glück .

Albert .

Die Felſen , die ſteil den See vor uns umgeben ,
Verſperren uns den Weg —

Konrad .

Man kann nicht weiter gehen !

Albert .

Haſt Du Furcht ?
Konrad .

Nein , fürwahrll — mich ergreift Angſt und Beben !

Albert iſt Schuld daran !

1 *



Albert .

Um den Harz zu beſehen ,
*

Zog vom Hauſe ich fort . 7

Ronrad .

Dieſe ſchrecklichen Berge

Voll Feen und Gnomen und Rieſen und Zwerge !
8 — 9

Albert .

Wir haben uns verirrt .

Ronrad .

Sag , wie kommen wir heraus ?

Ach , vor Hunger und Durſt geht der Athem mir aus !

Albert .

Sieh , o ſieh dieſen See zwiſchen waldigen Höhen ,
Und , Freund , ſchau ' doch empor nach jenem Felſenrand ,

Sieh dort den Hirten lauernd ſtehen ,
Er blicket ſcheu auf uns von ſeinem hohen Stand .

Chor .

Komm ' ſchnell herab . —

Nonrad .

Wirſt Du Dich bald erheben ?

Xlbert .

Er hört den Ruf , und voll Angſt um ſein Leben

Klettert er ſchon herab von ſeiner Felſenwand .

Chor .

ſurbe. Berge und Felſenſchlünde ꝛe.

Albert .

Freunde , dringet muthig voran ꝛc.

Konrad .

Auf der ſchwindelnden Bahn ꝛc.

Albert .

Wo befinden wir uns ?

Hirtenknabe .

Ihr ſeyd bei ' m See der Feen ; 1

Vielleicht ein böſer Geiſt bracht ' Euch in dieſe Noth.
flieht von dieſem Strand , oder fürchtet den Tod .

Albert .

Rühmlich wär ' dieſer Tod .



Konrad .

Mit Ruhm hier untergehen —

Für mein Theil , das will ich noch nicht ! ich geh ' fort !
Albert .

Nur Geduld ! — Iſt von dieſem Zauberort
Noch etwas Dir bekannt ?

Hirtenknabe .

Die Leute hier zu Land

Erzählen von einer Fee,
Die mit der Schweſtern Schaar zu Mittag erſcheint am See ,

Um hier , geſchützt von kühnen Späherblicken ,

Im Bad ſich zu erquicken .

Albert .

O wie ſchön !
Birtenknabe .

Weh ' dem Auge , das voll Neubegier

Zu lauſchen ſich erkühnt !

Konrad .

Kommt ſchnell , Freunde , von hinnen .

Albert .

Nein , nein , wir bleiben hier !
Konrad .

Fürwahr , Du biſt von Sinnen !

Für ſolide Studenten wie wir —

Albert .

Ziemt ſich ' s wohl , ſolch ' ein Abenteuer zu wagen .

Ronrad .

Er beharret , er , der tödtlich berührt

Von Gott Amors Pfeil , ſchon in wenigen Tagen
Die ſchönſte Wirthin zum Altare führt .

Albert .

Was thut das ?
Ronrad .

Sag ' an , mein Freund , ſag ' an ,

Weißt Du nicht , ob ein Weg uns aus dieſen Gründen

In ' s Freie bringt ?
Hirtenknabe .

Wenn ich Euch dienen kann ,

So zeig ' ich Euch den Pfad , nicht leicht iſt er zu finden .



Chor .

Wohlan , wohlan !
So geh ' Du uns voran , 7

Zeig ' uns die rechte Bahn !

Ronrad .

Nun komm ' , Albert !
Albert .

Nun ja , ich ſchließe mich Euch an .

Chor .

Ueber Berge und Felſenſchlünde ꝛe.

Albert .

JFreunde, dringet muthig voran ꝛc.

Nonrad .

Auf der ſchwindelnden Bahn ne—

Nr . 2 . Rezitativ und Cavatine .

Albert .

Ha ! ſie gehen ! ich bleib ' , und kann es nicht ergruͤnden ,

Welch ' unnennbar Gefühl mich im Herzen verzehrt !
Was meine Seele ahnt , werd ' ich es jemals finden ?

Hat mich ein Traum getäuſcht ? Hat ein Wahn mich bethört ?
Des Wiſſens Drang fühlt ' im Buſen ich brennen ,

Doch ach ! wie leer ließ es mein ſehneud ' Herz!
Der Liebe Zaubermacht lernte ich kennen , —

Das Glück blieb fern , und mein Lohn war nur Schmerz .

Cavatine .

Liebliche Fee, du holdes Weſen ,

Tochter der Luft , — o Engelsbild !
Bin ich einſt zum Glück wohl erleſen ?

Wird mein heißer Wunſch je erfüllt ?

( Man hört ſanfte Klänge von ferne . )

Horch ! wer naht ?
O holde Fee ,

*

Schönſte der Schönen ,
Dich ruft mein Sehnen ,
Komm' , in Lieb ' und Luſt

Laß mich ſterben an deiner Bruſt .



Willſt Du mich hören ?
Troſt mir gewähren ?

7 Komm ' , in Lieb ' und Luſt

Laß mich ſterben an deiner Bruſt .

Nr . 3 . Szene und Chor der Feen .

Chor der Leen .

Schleier , Schleier ,

Kleinod , uns ſo theuer !
Leite , leite

Unſern Flug in ' s Weite , —

Laß uns dahin
Ohne Hinderniß ziehen ,

Wo durch die Luft
Uns die Königin ruft .

Albert .

Horch ! welche ſanften Zauberklänge !

Lauſchen wir ! — Entzückt hört mein Ohr

＋ Die ſüßen , lieblichen Geſänge , —

Drang , holde Feen , mein Ruf zu Euch empor ?

Welch ' Entzücken , welche Luſt !

Ein Schauer , nie gekannt , hebt wonnig mir die Bruſt .—
Welch ' holde Engelſchaar ſchwebt dort am Himmelsbogen ,
Und ſenkt ſich, leiſen Flugs , herab auf dieſen Ort ?

Gleich dem Schiffe , geſchaukelt von friedlichen Wogen ,

Trägt am Himmel der Hauch milder Weſte ſie fort .

Chor .

Wie ſind dieſe Auen

So lieblich zu ſchauen !
Wie friedlich hier ruht
Des See ' s blaue Fluth !

Auf leichtem Gefieder ,
Schweſtern , ſteiget nieder ,

Der Freude allein

Mögt Ihr heute Euch weih ' n.

8 Zeila .

Doch die Sterblichen flieh ' n vor uns mit Angſt und Beben ,

Und zittern , ſcheuen Sinn ' s , vor dem Anblick der Fee ' n,

Indeß wir liebend ſie umſchweben ,
Und ſtets mit treuem Schutz an ihrer Seite ſteh ' n.



Chor .

Wie ſind dieſe Auen ꝛe.

Zeila .

Doch daß wir , ſicher vor Gefahren ,
In der Luft , in der Fluth unſ ' re Häupter bewahren ,

Nehmt , Schweſtern , mit Bedacht
Den Schleier wohl in Acht !

Denn auf dieſem Talisman beruhet unſ ' re Macht .
Wenn er die Stirn uns deckt , können ſchnell wir enteilen

Mit leichtem Flug hoch in der Wolken Schooß ,
Doch ohne ihn erſtirbt unſ ' re Macht , und wir theilen
Der Menſchen Loos .

Albert .

Der geheimnißvolle Schleier — er ſey mein !

Chor .

Wie ſind dieſe Auen ꝛc—

Nr . 4 . Finale .

Chor der Studenten .

Albert ! Albert !

Zeila .

Was ſoll dies laute Schrei ' n
Im Walde dort ?

Albert .

Die Freunde ſuchen mich .

Chor der Feen .

Entflieht von dieſem Ort !

Fort , fort !
Zeila .

O harret mein !

Man kommt !

Ronrad .

Ach, voll Angſt und voll Schrecken

Durchſuchen wir den Berg nach Dir .

Albert .

Eure Spur war ſchwer zu entdecken ,

Umſonſt ſpäht ' ich umher , zu weit war ' t Ihr von mir . “



Ronrad .

Komm ' , der Hirt hat durch Buſch und Hecken
Einen Pfad uns gezeigt , — komm ' , bleib ' nicht länger hier9
Wo Geiſter nur ringsum in dem Revier

Ihr tolles Weſen treiben .

Albert .

Der Ort iſt ſo ſchön , ich will bleiben .

Zeila .

Welche Kühnheit er zeigt —
Tonrad .

Und wenn ein Kobold dieſem See entſteigt ?
Albert .

Was thut ' s ?

Zeila .

Welcher Muth aus ihm ſpricht !
Als Erdenſohn iſt er ſo übel nicht .

Nonrad und Chor .

Albert ! verlaſſen mußt Du dieſen Ort !

Albert .

Weg von mir !

Laßt mich hier !

Vonrad .

Fort von hier !

Komm ' mit mir !

Chor der Studenten .

Fort , fort ! —

Bald wird der Sturm ſich heben ,

Schnell eile fort von hier ,

Komm' , zu ſchonen Dein Leben ,

Gebeut die Vorſicht Dir !

Zeila .
ſEr kennt nicht Furcht , nicht Beben ,

E555
Sturme trotzt er hier .

Mag ihn Gefahr umſchweben ,

Er zittert nicht vor ihr .̃
Albert .

Laßt den Sturm ſich erheben ,

Prheene droht er mir ,
Von Geiſtern ſelbſt umgeben ,
Bleib ' ich bis morgen hier .



10

Konrad und Chor .

Ja , Du mußt mit uns geh ' n,
Du darfſt nicht widerſteh ' n,
Die Sorge für Dein Leben

Heiſchet Vorſicht von Dir .

Albert .
———

Was hilft mein Widerſtreben ,
Ich muß mit ihnen geh ' n.
Weh ' mir ! ich kann nicht widerſteh ' n .

Beila.

Durch Gebüſch und Geſtein zieh ' n die Freunde ihn fort .

Chor der Peen.

Hör ' den Sturm ſich erheben ,
Gefahren droh ' n uns hier .

Laß aufwärts ſchnell uns ſchweben ,

Sichern Schutz finden wir .

Zeila , verſchmähſt Du unſer warnend Wort ?

Auf leichtem Gefieder
Erhebet Euch wieder ,

Der Himmel allein

Kann uns Schutz verleih ' n.
Schon thürmen ſich des Sees dunkle Wogen , —ſeht hin !
Nun iſt ' s Zeit , nehmt die Schleier ſchnell , laßt uns entflieh ' n.

Zeila .

Verweilt ! Ihr Schweſtern , habt Erbarmen !

Mein Schleier ! Hier lag er ja ! Doch nein !

Hier war es wohl ! — ach ! weh ' mir Armen !

Er iſt dahin — ! Ihr Schweſtern harret mein !

Ach! könnt Ihr mich hier verzweifeln ſehen ?
Schweſtern , o harret , harret mein !

Sie ſchweben durch die Lüfte dort ,
Und ich muß hier im Sturm vergehen !
Ja dort , ach dort in Wolkenhöhen !
Noch ſeh ' ich ſie ! — Ha, ſie ſind fort !

Mein Herz fühl ' ich erbeben ,

O Gott , was wird aus mir ?

Wer kann noch Schutz mir geben ,
Fehlt Deine Hilfe mir ?

Ohne Freund , als Verbannte —



Ach ! wo wend ' ich mich hin ?
Als Fremde , Unbekannte

Soll ich die Welt durchzieh ' n.
Schweſtern , ſchützt , o ſchützet mich

Zweiter Aufzug .

Nr . 5 . Chor und Arie .

Chor der Aufwärter .

Die Fremden nah ' n in Menge ,
Bald iſt der Raum zu enge ,

Für uns welch ' froher Tag ! Die Ernte nun beginnt !
Vivant die fremden Herrn , wenn ſie freigebig, ſind .

Arie .

Margarethe .

Der nächſte Tag , Ihr mögt es wiſſen ,
Wird mich als junge Frau begrüßen ,
D' rum merkt es Euch , Ihr feinen Herrn ,
Mit ſüßen Worten bleibt mir fern .

Hymens Bund wird vor Gefahren
Mir Schutz verleih ' n.
Ich will mein Ohr feſt verwahren

Vor faden Schmeichelei ' n .

Die Ihr ſtets von Liebe entbrennt .

Und Euch nur meine treuen Sklaven nennt ,

Ich geb' Euch Alle nun frei ,
Und lache dabei .

Nein , nein , länger duld ' ich es nicht ,
Daß man in faden Scherzen zu mir ſpricht .

Laͤßt man mit Hymen ſich ein ,
Muß man ernſthaft ſeyn .

Chor .

Fremden nah ' n in Menge ꝛc.
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